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Muttei

Una mamma rumantscha.

Une mère romande.

Der Anfang und das

Ende meiner Politik ist

Erziehung (Pestalozzi)

D ie Schweizer Frau hat kein politi-
sches Stimmrecht und doch hängt das

Wohl und Wehe unserer Demokratie
zuletzt von ihr ab. Welche Gesinnung
herrscht in unsern Wohnstuben? Dar-
auf kommt es an, wie schon Pestalozzi
immer betonte. In der Familie lernt
das Kind, wie man im Vaterland den
Schwachen und Armen gegenüber sich
verhalten soll. Die Art und Weise, wie
man mit dem Dienstmädchen umgeht,
ist für das Maß demokratischer Kultur
kennzeichnender als viele Dinge, die
in der Verfassung stehen oder von Fest-
rednern verkündigt werden. Die
Schweizer Frau erzieht ihre Kinder de-
mokratischer als die Frauen anderer
Länder es tun, sie versucht nicht, ihre
Kleinen in einem Glashaus fern von den
Kindern anderer Volksklassen aufzuzie-
hen, sondern läßt sie rechtzeitig mit al-
len sich mischen, mit denen sie später
den Staat zusammenhalten und viel-
leicht führen sollen. Die Mutter legt in
ihren Kindern die Keime für die spätem
großen Gefühle, sie legt auch den Keim
für die wahre Vaterlandsliebe in ihre
kleinen Herzen.

E schwiizertüütschi Mueter.
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Blick von der Förch ostwärts über den Grei-
fensee nach dem Zürcher Oberland. Keine
berühmte Landschaft, aber das liebe Bild
der stilleren Heimat, wie es in hundert-
facher, in tausendfacher, in unendlicher
Vielfalt in unserm Mittelland uns begegnet.
Da liegt eingestreut zwischen Felder und
Wälder der größte Teil unserer 3000
schweizerisdien Gemeinden, welche zusam-
men die Grundzellen unseres eidgenössi-
sehen Zusammenlebens bilden. Mit der
Liebe zur Heimatgemeinde beginnt die Va-
terlandsliebe, als Gemeindebürger lernen
wir Verantwortlichkeit für ein größeres
Ganzes zu empfinden und aufuns zu nehmen

C'e*t nn com de pay* dn côté de Znric/». Der /»antenr* de /a Lore/» /e regard p/onge *nr /er eanx dn Grei/en*ee eî re répand à traver* /er c/»amp* ei /er /»oi* de /'0/»er/and znric/»oi*.^ C'eri nn co/n dn pay*
' ' / 7 _ ^ */_/_ J _ / ^ ^ i ..J „ 7" JL — ~ ~ Zw a, Ai/i«>v /n//) /'Itawiwi ö /• / /-r TiroyM7i>ri» v7/"»*vrrf L rv rz> // yy rrvjyr##/, ponr cenx #ni 7 roni nér, eri /e *ym/»o/e /e p/n* tangi/»/e de /a Rafrie. Le* di*conr* penvent concréti*er /a ra/ron d'aimer, mair c'eri par /er yenx #ne /'kmme refo/i /a première nonrritnre dn ceenr.

£*t-i/ nn en/ani c^ni ne tronvepa* ra mère /a p/n* />e//e dn monde? Son co/n de pay* /e p/n* /»ean de /a ferre? C'eri par ra mère çne /'en/ant comprendra /e renr de /a /ami//e, c'eri par ron co/n de ierre
gn'i/ ra/r/ra /e renr de /a Patrie.

Una madre ticinese.

La menta/tfé t/'nn penp/e dépend de /'éd«cai/on reçoivent rer en/anir danr
/e rein de /e«r /ami/Ze, Si /a /emme ra/rre n'a par /e dro/i de voie, c'eri e//e cepen-
dani <7«/ arranze /e /»ien-etre ei /'avenir d« pay*. A/ienx ^ae /'é/o^aence der i/rr
/édéraax, /a /açon doni roni ira/iér /er domeriig'aer en Sa/rre démonire #ne /a
démocratie n'eri par rea/enzeni an voca/»/e. A/ienx gae /er vi/»rant* appe/r aax «-im-
morte/* pr/nc/per de /a Conri/iai/on», /'edacai/on der en/anir razrrer témoigne de
noire vo/onté d'anion ei de co//a/»oration. Ler en/anir *«ivenf /er éco/er commnna/e*
oa canfona/e*. Learr mèrer ne craignent par /a prom/rcaiié d'en/anir d'aairer mi-
/ieax roc/aax, aa conirazre, e//er penreni <yae /ear progénitnre do/i coadoper ei
apprendre à connaître ceax çaz demain reroni rer c/?e/*,*e* co//ègaer oa rer emp/oyé*.

Ein Vorwort, das zugleich ein Nachwort ist
Drei Sondernummern haben wir nun über unsere Landesverteidigung gemacht. Zeitweise war uns ein wenig bange vor

der großen Aufgabe, die wir uns gestellt hatten, insbesondere bei dieser dritten Nummer, wo's um den rechten Geist geht.
Wir konnten nicht unsere Bildberichterstatter bitten, uns Aufnahmen zu bringen von jenen Eidgenossen, die von der geistigen
Landesverteidigung reden oder sich Sorge um sie machen, denn diese geistige Landesverteidigung ist nicht irgend jemandes
Beruf oder Vorrecht, sondern ist die Aufgabe aller. Wie aber zu Bildern kommen vom rechten Geist? Wir konnten nur unter
ein paar tausend Aufnahmen nach jenen suchen, die uns deutlicher als es die Regel ist, ein wenig vomWesen oder den innern
Regungen der Menschen verraten. Was wir zeigen, ist ein schwacher Versuch, Unsichtbares zu verdeutlichen, Unausgesprochenes
fühlbar oder erkennbar zu machen. Es gibt nicht besondere Tage oder Stunden, wo es drum geht, geistige Landesverteidigung
zu betreiben, das müssen wir immer tun, mit jedem Atemzug : durch unsere Art, zu sein. Geistige Landesverteidigung muß
gleichbedeutend sein mit unserm Leben selbst. Es geht ja nicht um ein neues Bundesamt, es geht nicht um Kredite, Auslands-
propaganda, Schweizerfilme und ähnliche Dinge, das sind alles Mittel zweiten Grades, voran geht der Geist. Wenn wir vom
rechten Vaterlandsgeist erfüllt sind, kommen alle diese Dinge leicht zustande, wenn sie nötig sind. Gegen wen haben wir uns
zu verteidigen? Gegen allerlei Geschriebenes und Gehörtes aus dem Ausland? — Gegen uns haben wir uns zu verteidigen!
Gegen Gleichgültigkeit, gegen Engherzigkeit, Parteilärm, gegen alle möglichen Entartungen unseres eidgenössischen Lebens.
Wie weit ist jeder von uns duldsam, gerecht, brüderlich, wie weit ein Eidgenosse, wie weit bereit, nach seinen Kräften nach-

zufolgen unsern großen Vorbildern Winkelried, Dufour, Bubenberg, Dunant, Gottfried Keller? Wieweit tut jeder das Seine und
mehr als das Seine für den Staat, der ihm das Recht zum Mitgestalten gibt? Wir sind Forderer geworden gegenüber dem Vater-
land statt Geber. Es ist armselig, von ihm zu fordern, was man ihm nicht geben will, denn das Vaterland, das sind wir alle

zusammen, und es kann nicht mehr für uns tun, als jeder von uns fürs Land zu tun bereit ist. Die Demokratie ist etwas
Schwieriges; jedermann soll da ein Stücklein Staatsmann sein. Jeder ist bei uns jederzeit für den Gang des Ganzen verant-
wortlich. Dieses Gefühl lebendig in sich zu erhalten ist geistige Landesverteidigung. — Nichts mehr von diesen schwierigen
Dingen. Wenn wir da und dort das Herz des Lesers und der Leserinnen erreichen, wenn die Liebe zu unserm Land und Staat
bei ihnen sich deutlicher als sonst im Lauf der Woche meldet und regt, dann werden wir über unsere Arbeit froh sein.

Für die Bilder in der vorliegenden Nummer danken wir den Photographen Staub, Senn, Schuh, Fröbel, Egli, Ruf, Clark-Schwarzenbach,
Mettler f und Diebold. Die Redaktion der ZI.

Lfo gm 6*5£

Ce troi*ième et dernier numéro de Z/ *nr /a dé/en*e natio-
na/e e*t conféré à /a dé/en*e inte//ecfae//e. Le titre pent *em-
/»/er an**i vagne gne va*te /e *n/et. Ne ponvant déve/opper tow*
/e* pro/»/ème* gn'eng/o/»e ce c/»apitre, non* non* ^owwzei /»or-
«ér — comme /e /<z/t «n pemtre /mpremomtte — à tfcceratwer
certaine* to«c/?e* taZ>/ean /a/*ta«t «« /ectewr /e roin c/e c/etn-

ner /'en*em/>/e et /a portée </e /'a?H*ore. Dé/e«*e inte//ect«e//e
ne */gnZ/ie point ponr non* /e Z»e*oin primordin/ c/e *o«tenir «ne

atta^ne c/e* écrit* et c/e /a propngcmc/e étrangère. Une âme *aine
ne *e /ai**e pa* in//nencer par de* idée* contraire* a *on idéa/.
À/ai* /'âme /?e/féti^ne e*t-e//e vraiment *aine? Cette dé/en*e
inte//ectne//e e*t ax»ant tont nne action de garantie de* nn*
oi*-d-in* de* antre*. £//e a ponr Z»nt de non* pré*eri»er, à /'inté-
rienr dn paj*, de /a /»aine de* parti*, de /'étroite**e de* jnge-
ment* et de ce pire de* dé/ant*: /'indij/érence. £tre 5ni**e, être
démocrate *ont de /ort* /»eanx titre*. .A/ai* /e* droit* #n'i/* con-
cèdent engendrent nne somme égn/oa/enfe de devoir*. Non* ne

*omme* point comme d'anenn* /e croient de* créancier*, mai*
de* dé/»itenr* à /'égard dn paj*. Si /e* crédit* anx écrivain*, /a
propagande à /'étranger, /e p/m *ni**e *onî /e* mopen* de notre
dé/en*e inîe//ectne//e, i/* ne *ont pa* /e* p/n* important*. Com-
prendre /'e*prit de notre pa^»*, /e *ervir, non point *en/ement

*on* /e* drapeanx on en payant *e* impôt*, avec *on cœnr, te/
e*t /e mei//enr moyen de réa/i*er cette dé/en*e inte//ectne//e gne
e*t /a /»a*e mora/e de notre nnité. La Rédaction.
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